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. i a An die Jeitungsleſer. N BE: 
Bei Ablauf des gegenwartigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
Beſtellungen für das bevorſtehende Ite Quartal 1832, ſpaͤteſtens bis zum 30. d. M. dem unterzeichne⸗ 
ten Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
fi) alsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis von 223 Sgr. Cour. nicht alle früherer 
ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollſtaͤndig nachgeliefert werden können. — Für Aus waͤrtige wird hier 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kaun. — Uebrigens ſind alle Wohllöbl. Poſtämter, Poſtver⸗ 
waltungen und Poſtexpeditionen in den Koͤnigl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 
kann, nach dem Hböchſt emanirten Zeitungs ⸗Preis⸗Courant für das Jahr 1824. verpflichtet, dieſe Zeitung 
den Intereſſenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu uͤberlaſſen. \ 8 
Liegnitz, den 23. Juni 1832. Königl. Preuß. Poſtamt. Bal de. 
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5 — I n a n d. inet Markliſſa, die Gerichte zu Greiffenſtein, Meffersdorf 

Berlin, den 19. Juni. Se. Majeſtaͤt der König und Gebhardsdorf, ſo wie die umliegenden Patrimo⸗ 
haben den bisherigen Regierungs- Aſſeſſor Gottlieb nialgerichte im Löwenberger Kreiſe, mit Anweiſung 
ae e zum e bei der feines Wohnerts in Greiffenberg, beſtellt worden. 
Regierung zu Oppeln zu ernennen geruhet. a e ; 

Des Königs Maj. haben geruhet, den Ober⸗Lau⸗ ,; e d Kronprinz ſind von Stet⸗ 
desgerichts-Aſſeſſor Frhrn. v. Rothkirch-Trach zum Rath S A 8. 2 8 Hoh. der Prinz Wilhelm (Sohn 
bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Breslau zu ernennen. Sk. Maj. des Könige) von Weimar hier eingetroffen. 
Des Königs Majeftät haben den Ober⸗Appella⸗ Der Ober⸗Jaͤger⸗Meiſter und Chef des Hof⸗Jagd⸗ 
tionsgerichts⸗Aſſeſſor Jeiſeck zum Rath bei dem Land⸗ Amtes, Generale Major Fürft Heinrſch zu Carolath⸗ 
gericht in Poſen zu ernennen gerühet. Beuthen, iſt von Carolath; der Fürft Friedrich zu 
Der bisherige Ober- Landesgerichts⸗Referendarius Carolath, von Saabor; der Fürſt zu Lynar, von 
Auguſt Anton Bernhard Dittrich iſt zum Juſtiz⸗Com⸗ Golſſen; Se. Excell. der Königlich Daͤniſche Wirk⸗ 
miſſarius für das Land⸗ und Stadtgericht zu Lieben⸗ liche Geheime Rath und Hof⸗Jaͤger⸗Meiſter, Graf v. 
| thal, die Stadtgerichte zu Greiffenberg, Friedeberg, Hardenberg-Reventlow, von Kopenhagen, und der 
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Stagts⸗Sekretair und Chef der Haupt⸗Bank, Präſi⸗ 
dent Friefe, von Stettin hier angekommen. Mi 

Se. Exc. der Gen.⸗Lieutenant Braun, General⸗In⸗ 
ſpeccteur der Gewehr⸗Fabriken, Geſchuͤtz-Gießereien, 
Pulver⸗Fabriken und Artillerie -Werkſtätten, iſt nach 
dem Bade Kiſſingen, und der General-Major und 
Commandeur der 14. Infanterie = Brigade, v. Wey⸗ 
rach, nach Danzig von hier abgegangen. 


Deut ſchlan d. 

Hamburg, den 15. Juni. Aus Arnheim vom 
11. d. erhalten wir die betruͤbende Nachricht, daß 
Sir Walter Scott am 9 auf feiner. Fahrt von 
Emmerich nach Nymwegen vom Schlage getroffen 
worden, und ſich jetzt in letzterer Stadt unter aͤrzt⸗ 
licher Behandlung der Herren van Roggen und van 
Eldik befand. (Vergl. unten den Art. Haag). 

Braunſchweig, den 15. Juni. Der Buüchhaͤnd⸗ 
ler G. C. E. Meyer, welcher in die entdeckte Ver⸗ 
ſchwoͤrung verwickelt iſt, iſt am 9. d. Mts. Abends 
von Leipzig, woſelbſt er verhaftet worden, hier ange⸗ 
langt und in das Gefaͤngniß gebracht. Auch wur⸗ 
den am geſtrigen Tage die Ehefrau des Hoftapeziers 
Schroͤder und die Wittwe des Foͤrſters Gerloff, 
wegen der ihnen zur Laſt fallenden Theilnahme an 
dem Komplotte, gefänglich eingezogen. a 
Aus dem Rheingau, den 7. Juni. (Allg. Stg.) 
Während aus dem Johannisberger Schloßkeller ein 
Stück 1822er fuͤr den Preis von 12,500 Gulden ver⸗ 
kauft wird, ſtockt der Weinabſatz unſerer geringeren 
und Mittel⸗Weine ganz. Der dadurch f 
Geldmangel iſt um fo druͤckender, als die Brodpreife 
fortdauernd ſteigern, und ſelbſt fuͤr den Mittelmann 
kaum mehr zu erſchwingen ſind. Man hatte S elt 
der Herzog werde, in Beruͤckſichtigung dieſes Noth⸗ 


„ 


ſtandes, einen Theil der noch auf den Domainen⸗ 


ſpeichern unverkauft lagernden Fruͤchte dazu verwen⸗ 


den laſſen, um einen geringern Brodpreis feſtzu⸗ 


ſetzenz dieſe Hoffnung ſcheint ſich indeſſen nicht ver⸗ 
wirklichen zu wollen. — Der k. preuß. Bundestags⸗ 
Geſandte, Hr. v. Nagler, befindet ſich ſchon ſeit meh⸗ 
eren Tagen mit feiner Familie in dem benachbarten 
Schlangenbade, daß er ſchon ſeit einigen Jahren zum 
Semmer⸗ Aufenthalte gewahlt hat, und von wo er 
nach Frankfurt zu den wöchentlichen Bundestags⸗ 
Sitzungen fahrt. Es ſcheint in den zeitherigen beim 
Bundestage verhandelten Angelegenheiten, wie die 
Preßgeſetzgebung, durch nothwendig gewordene In⸗ 
ſtruftlons⸗Einholungen zc. eine augenblickliche Stockung 


eingetreten zu ſeyn, mal da auch der großherzoglich 


luxemb. Bundestags⸗Geſandte, Graf v. Grünne, gleich⸗ 
zeitig als Badegaſt, in Wiesbaden eingetroffen: iſt. 

Aus den Maingegenden, den 14. Juni. Zu 
Biſchofsheim (an der Tauber) ſind am 4. d. Exceſſe 


viorgefallen, durch den allzuhohen Wildſtand herbeige⸗ 


entſtehende 


Nachrichten von Aufregung ein. Man ſagt, die dor⸗ 


Kreis in den Kriegs⸗Zuſtand erklaͤrt werden. 
Herzog Max in Baiern (der aus e 
er 


fuhrt. Wie verlautet, ſoll durch Stafette der Kreis⸗ 


regierung in Mannheim Anzeige des Vorfalls gemacht 


und fie um eine Commiſſion gebeten worden ſeyn. 
(Frankf. J.) In Bergzabern hat man am 2. d., 
Nachts 1 Uhr, unter einem Fackelzuge und Muſik 
an der Spitze, einen Freiheitsbaum aufgepflanzt. 
Selbſt rechtliche Bürger ſchloſſen fichz um Unordnung 
gen zu verhuͤten, dem Zuge an, und der Herr Buͤr⸗ 
germeiſter ſelbſt ließ den Baum an das Stadthaus 
befeſtigen. Am 5. d. Abends hatte ſodann, veranz 
laßt durch allzuſtrenge Verbote, eine Zuſammenrotti⸗ 
rung junger Leute unter dem Freiheitsbaume ſtatt, 
welche durch Geſang, der durch frühere Verbote un⸗ 
terſagt war, ſich eine froͤhliche Stunde machten. Die 
Gensd'armerie, begleitet von dem Polizei⸗Sergeanten, 


wollte die ſo Verſammelten durch heftige Anreden 


auseinanderfagen; allein man gehorchte keinesweges 


den Aufforderungen derſelben, und beantwortete ihre 
Fragen nur mit kraͤftigen Gegenreden. Dadurch kam 


es zu keinen Thaͤtlichkeiten, und um 10 Uhr gingen 
die jungen Leute ruhig nach Haufe, Am 7, d. je⸗ 
doch kamen zwei Compagnien des 6. Regiments von 
Landau nach Bergzabern, wovon jeder Mann mit 
60 ſcharfen Patronen verſehen war. Der Stadtrath 


begab ſich ſogleich auf das Stadthaus, und begehrte 


vorlaufig, daß jeder Beamte, wer er auch ſey, mit 
Einſchluß des Stadtraths, wer Mann in's Qhärtſer 
haben müſſe. Hierauf verfügte ſich derſelbe in's 
Land⸗Commiſſariat und erklaͤrte: daß, wenn die Trup⸗ 


ren, der Herr Land⸗Commiſſair ſich die Folgen gam 
allein zuſchreiben müßte, Am Morgen des S. d. zog 
das Militair ſofort wieder von Bergzabern ab. 
Aus dem baieriſchen Rheinkreiſe gehen betrübende 


tige Militairmacht werde anſehnlich verſtaͤrkt und der 


in München erwartet ward) iſt zum General 
Landwehr des Iſar⸗Kreiſes ernannt, und hat dieſe 
Ernennung angenommen, I e- 

ulm, den 8. Juni. Dieſen Nachmittag um 3 lht 
wurde die Donaubrücke, nachdem die Paſſage an die⸗ 
fer Stelle ſeit(7 Jahren geſperrt war, wieder geoͤffnet. 
- . a 5 0 1 1 8 n d. Fir: 5 , 

Aus dem Haag, den 13. Juni. Ihro Mel. 
die Königin; iſt vom Loo wieder in der Reſidenz ein⸗ 
getroffen. Auch befindet ſich der ruſſiſche Admigol 
v. Heyden (ein geborner Holländer) gegenwärtig hier. 
Am 15. und 16. werden die beiden Lager von den 
dazu beſtimmten Truppen, deren Anzahl man auf 
20,900 Mann fast, bezogen werden. 

Geſtern kam Sir Walter Scott durch Rotte 
dam, um ſich mit dem Dampfboot „der Bataviel! 
nach London zu begeben. Er’ befindet ſich ſehr unwohl. 


| 


I 


pen heute Morgen 9 uhr nicht aus ver -Stadtrwäs 


hafteſten. 


erzähle die Art und Weiſe, 


Frankreich... 
Straßburg; den 11. Juni. Telegraphiſche De⸗ 
yore: aus Parts vom 10. Juni, 6 Uhr Abends: 


„Die Reglerung hat gute Nachrichten aus dem Westen 


erhalten. La Souſſaie iſt genommen worden. Ein 
Schloß bei Cliſſon, in welches ſich eine große Zahl 
Chefs hüt gezogen hatten, wurde, unter dem leb⸗ 
Widerſtande, in Brand geſteckt. Alles 
wurde gelödtet oder verbrannt; man kennt die Na⸗ 
men noch nicht alle.“ 

Der „Niederrheiniſche Kurier“ fager „Der Bela⸗ 
gerungs⸗Zuſtand von Paris iſt weder durch die Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde, noch durch irgend ein neueres Ge: 
ſetz definirt und geſtattet; auch beruft man ſich zu Ei 
Gunſten nur auf ein kaiſerl. Dekret von 1811.“ 

Paris, den 10. Juni. Der geſtrige Empfang in 
den Tuilerien war ſo glänzend und zahlreich, wie 
er noch niemals geweſen iſt. Mat bemerkte alle 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps, viele Pairs, 
Deputirte, Gerichtsperſonen, Offtziere, Unteroffiziere 
und Soldaten der Nationalgarde, und Offiziere aller 
Grade der Armee bei demſelben. 

Der Verhaftsbefehl gegen die Deputirten Garnier⸗ 
Pages, Cabet und Lariboiſſisre iſt nicht zurückgenoni⸗ 
men, allein ſie ſind abweſend. 


Unter den tauſend Gerüchten, welche uber das 


i Schickſal der verhafteten Gefangenen in Umlauf ſind, 


iſt auch eines, nach welchem die in der Nacht vom 
6. verhafteten Republikaner regimentirt werden ſollen, 
um gegen die Vendée zu marſchiren. ; 

Die Regierung widerlegt das unſinnige Gerüst, 
als ſey ein Theil der Verhafteten in den Graͤben des 


Schloſſes Vineennes erſchoſſen worden 


Der König hat den Miniſtern des Innern und des 
Krieges die Summe von 50,000 Frcs. für die am 
und 6. Juni Verwundeten überfandt. 

Der Kön hat ein Schreiben an den Marſchall 
Lobau erlaſſen, worin er demſelben die vollſte Aner- 
kennung über das Benehmen der unter feiner Leitung: 
ſtehenden Nationalgarde widmet, und ihm anzeigt, 
daß er ſich die Belohnung | der einzelnen Tapfern auf 


den 29, Julius, als dem Tage der ies Feier der 


Jullus⸗ Revolution, 118 6 
Der Const. enthält einen 


71 der unterzeichnet 
if: „Ein wahrer Franzoſe vi 000 


Jahren. 
wie feine Waffenbruͤder 
und er, lauter Republikaner, ſich in einem Haufe auf 


das Aeußerſte vertheidigt und endlich zuruͤckgezogen. 


haͤtten. Gezwungen, ſich von einander zu trennen, habe 
man gerufen; „Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben!“ 
In der Vendée ſind die Kriegsgerichte bereits in 
voller Thaͤtigkeit. 5 

Die Leiche des General’ Lamarque if: am 6. d. 


durch € Chartres gekommen. 
Paris, den 11. Juni. Die große Heerſchau, 


Dieſer 


welche der Konig gehalten: Bat, iſt ohne alle Zweifel 
ſehr glänzend ausgefallen, wiewol die Oppoſitions⸗ 


Blaͤtter behaupten wollen, es habs eine duͤſtere Stim⸗ 


mung dabei vorgeherrſcht. 

Cal. Mess „: als völlig unparteiiſches Journal, 
ſchildert den Empfang des Koͤnigs durch die Truppen, 
die Nationalgarden und das Volk als wahrhaft enthu⸗ 
ſtaſtiſch. Die Heerſchau ſelbſt ſtellt er als hoͤchſt 
impoſant und glaͤnzend dar. Das Anſehen der Trup⸗ 
pen war glaͤnzend, die Haltung vortrefflich; “überall, 
wo der Konig ſich zeigte, ſchallte der donnernde Ruft 
= lebe Ludwig Philipp!“ 

Man ſagt, in einem geſtern nach der Reolle abge⸗ 
haltenen Conſeil ſey beſchloſſen worden, mehrere der 
Perſonen, die ſich am 5. und 6. ausgezeichnet hätten, 
zur Pairswürde zu a Darunter nennt man 
die Generale Leydet, Tib. Sébaſtiani, den Marſchall 
Lobau, und die drei Oberſten der Parifer Nationale 
garde, naͤmlich die Herren Ganneron, Fraugeis DR 
leſſert und Schonen. 

Man lieſet im Courrier du 10d „Hier in Lu⸗ 
nel waͤre beinahe Bürgerkrieg ausgebrochen. Die Po⸗ 
len ſollten am 26. die Schlacht von Oſtrolenka feiern; 
fie begaben ſich zum Herrn Pfarrer, um ihn hiervon 
zu benachrichtigen. Letzterer bot ihnen alles an, was 
ihnen etwa zum Katafalk oder zur Feierlichkeit dien⸗ 
lich ſeyn koͤnne. Dieſe Herren ſchritten an's Wer. 
um 10 uhr kam einer ihrer Offiziere, mit den Zus 
ruͤſtungen beauftragt, mit drei polniſchen Fahnen in 
die Kirche. Der Pfarrer befand ſich gleichfalls darin; 
er wollte, man ſolle die Fahnen entrollen, um zu ſe⸗ 
hen, ob nicht dreifarbige darunter ſeyen, denn, ſagte 
er, er gäbe nicht zu, daß ſolche nach der Kirche ge⸗ 
bracht würden. Dies gab einen heftigen: Streit, der 
faſt eruſthafte Unruhen veranlaßt haͤtte ; indeſſen ob⸗ 
wol die Geiſtlichkeit die Feier moͤglichſt zu beſchraͤn⸗ 
ken ſuchte, fo: fand ſie zuletzt doch ſtatt.““ 

Der Const, giebt zu, daß die geſtrige Heerſchau 
ſehr glaͤnzend geweſen ſey, daß man den Koͤnig 
uͤberall mit Enthuſiasmus empfangen, und man kei⸗ 
nen andern Ruf gehoͤrt habe, als den: „Es lebe der 
Koͤnig!“ Indeſſen in ſeinem Artikel über dieſes Fak⸗ 
tum ſucht er darzuthun, daß dieſe Stimmung haupt⸗ 
fachlich" aus dem Bedüͤrfniß einer Ruhe des geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſtandes hervorgehe 

Am 6., um 1 Uhr Morgens, legte der Obriſt 5 
Feiſthammel dem. Polizei- Präfekten den Plan vor, 
nach welchem er verfahren ſollte, um ſich den Erfolg 
dieſes Tages zu ſichern. Er beſtand darin, in der 
Nacht alle Barrikaden vom Platze des Victoires bis 
zur Straße du Temple mit dem Bajonnet zu nehmen. 
Der Polizei⸗Praͤfekt begab fig) hierauf mit dem Ober⸗ 
ſten zum Koͤnige, und dieſer ſtand auf, um Beide zu 
empfangen. Er billigte den Plan des Oberſten voll⸗ 
kommen und befahl ihm, ſich mit dem Marſchall Lo⸗ 


bau zu verftändigen. Folgenden Offizieren: wurde 
hierauf die Vollſtreckung des Befehls aufgetragen: 
Hrn. Gregoire, Bataillonschef des 16, Linien⸗Regi⸗ 
ments, mit 400 Mann; Hrn. v. Montigny, desgl., 
vom 25, Regiment, mit 400 Mann; Hrn. Moltolet, 
desgl., vom 38. Regiment, mit 450 Mann deſſelben 
und 300 Mann Nationalgarde. Gegen 3 Uhr Mor⸗ 
gens griff Oberſt Feiſthammel mit 300 Mann des 1. 
Linien⸗Regiments, welches der Bataillonschef Gilbert 
commandirte, 
dem Platze des Victoires an. Der Erfolg iſt bekannt, 

General Uminski publicirt folgenden Brief im Const: 
„Mein Herr!. Sie haben berichtet, der Angriff gegen 
die Bank ſey durch einen Offizier in polniſcher Uni⸗ 
form geleitet worden, welches zu dem ungerechten 
Gerücht Anlaß gegeben hat, als haͤtten viele Polen 
Theil an den Unruhen am 3. und 6. genommen, 
Die Polen wiſſen zu gut, was ſie ihrer National⸗ 
Ehre ſchuldig find, um nicht durch einen ſolchen Ver⸗ 
dacht gekraͤnkt zu werden: ſie wiſſen, daß es die Ehre 
ihres Vaterlandes beflecken und verrathen hieße, wenn 
ſie ſich in die Angelegenheiten einer Nation, die ihnen 
Gaſtfreundſchaft gewährt, einmiſchten. Selbſt wenn 
ein oder zwei Individuen leichtſinnig genug geweſen 
waren, um dieſen Grundſatz zu verletzen, ſo wuͤrde 
doch der Tadel, den dieſe wegen ihrer Pflichtpergeſſen⸗ 
heit verdienten, nicht die Polen im Allgemeinen tref⸗ 
fen koͤnnen, welche an jenen Umtrieben, die einen 
theuer erkauften Ruf verdunkeln, und ihrer nationalen 
Sache nur ſchaden würden, nicht nur niemals Antheil 


genommen, ſondern im Gegentheil jede Gelegenheit be⸗ 


nutzt haben, ſich von denſelben vollig loszuſagen.“ 

Die Zahl der am 5. und 6. Getddteten beläuft 
ſich, ſo viel bis jetzt ermittelt iſt, auf nahe an 600. 
Eine Compagnie der 4. Legion verlor allein 34 Mann 
beim Angriff in der Straße St. Mery. Von den Mu⸗ 
nicipalgarden wurden 1 Capitain, 1 Sergeant, 1 Cor⸗ 
poral und 17 Mann getödtet; 1 Oberſtlieut., 1 Es⸗ 
kadronchef, 2 Capitains, 3 Sergeanten, 3 Quartiere 
meiſter und 35 Mann zum Theil ſehr ſchwer ver⸗ 
wundet. — Der Pelizeiprafekt hat eine Ordonnanz 
erlaffen, wornach jeder Arzt binnen 24 Stunden „ans 
melden muß, obs er ſeit dem 5. incl. einen Verwun⸗ 
deten zu behandeln gehabt hat. 

(Const.) Einen traurigen Todesfall haben wir zu 
berichten. Ein junger Mann von 17 Jahren, Elie 
mit Namen, wollte beim Ausbruch des Kampfes 
durchaus feinen Vater, der als Nationalgardiſt in die 
Reihen trat, begleiten. Er ließ ſich nicht zurückhal⸗ 
ten. Das Unglück wollte, daß er einen Schuß in 
den Fuß erhielt; vorgeſtern mußte ihm derſelbe ab⸗ 
genommen werden, heut iſt er in Folge dieſer Opera⸗ 


tion verſchieden! Ein früher ſchoͤner Tod fuͤr Vater⸗ 


land, doch für die Zuruͤckbleibenden ein ſehr ſchmerz⸗ 
liches Ereignißit.. OWEN g — l 


und 400 Mann Nationalgarden auf 


Das Leichenbegaͤngniß des braven Capitain Dar⸗ 
ret vom 38. Regiment, welcher am 6. getödtet worden, 
hat vorgeſtern mit großer Feierlichkeit ſtatt gefunden. 
Darret war 35 Jahre alt; er ſtand im Begriff, ſich 
zu verheirathen; aber gerade an dem 
feſtgeſetzten Tage blieb er! : 

Geſtern fand man in der Morgue einen weiblichen 
Leichnam ausgeſtellt. Es hat ſich ergeben, daß es 
der der Vicomteſſe de Curtz war, welche ſich auf die 
Nachricht, ihr Sohn ſey in der Bender als Chouan 
erſchoſſen worden, in die Seine geſtüurzt hatte. 


Als der Herzog von Orleans Valence verließ, er⸗ i 


a 


4 


5 


zur Hochzeit 


eignete ſich der traurige Fall, daß ein zu früh losge⸗ 


hender Kanonenſchuß zwei Nationalgardiſten ſchwer 
verwundete, nämlich dem einen den Arm, dem andern 
die Hand abriß. Beide ſind verheirathet. 

Paris, den 12. Juni. Die Gazette theilt Fol⸗ 
gendes von der Unterhaltung der Herren Laffitte 
und Odilon⸗Barrot mit dem Könige mit, Herr Sdi⸗ 
lon-Barrxot hielt eine ſehr verwickelte Rede, die der 
König mit großer Kälte anhoͤrte, welches eben nicht 
dazu beitrug, dem Redner aus ſeiner Verwirrung 
zu helfen. Nach dieſem begann Herr Laffitte und 


ſuchte dem Könige darzuthun, daß er ſeine Populari⸗ 


taͤt verloren habe. Dieſer antwortete: „Vor einer 
Stunde, Hr. Laffitte, würde ich Ihnen Glauben ge⸗ 
ſchenkt haben, allein jetzt muß ich Ihnen geradezu 
widerſprechen: i i 
Paris gemacht, und mich uͤberzeugt, daß ich noch 
einer gewiſſen Popularität genieße. Es iſt wahr, 
ich habe die Zuneigung einiger meiner alten Freunde 
werloren, und dieſes iſt mir um fo ſchmerzlicher gewe⸗ 
fen, als es gerade die waren, denen ich die größeſten 
Dienſte geleiſtet hatte.“ (Man erinnere ſich, daß 
der König; Hrn. Laffitte bei ſeinen ſchwankenden Ver⸗ 


moͤgensumſtaͤnden durch einen großen Ankauf von 


Waͤldern, die er baar bezahlte, aufrecht erhielt), 
„Sire“, ſprach hierauf Herr Odilon-Barrot, „man 
hat Sie ohne Zweifel über unſere Meinungen „ges 
taͤuſcht; auch wir ſind von der rechten Mitte, Jeder⸗ 
mann muß vonder rechten Mitte ſeyn; es handelt ſich nur 
darum, ob man den Mittelpunkt etwas weiter rechts 
oder links legt.“ „Laſſen wir ihn wo ex ft, wenn's 
Ihnen gefaͤllig iſt, Hr. Odilon⸗Barrot“, war die Ant⸗ 
wort des Königs. Und die Unterredung hatte ein Ende. 

Die Garniſon von Paris beſtand am 5. Juni auß 
25,000 M.; bis zum 6. belief ſie ſich bereits auf 50,000. 
Die Nachricht des Mess;, daß man nicht ohne Paß 


in die Umgegend von Paris gelangen konne, iſt falſchz 


der Verkehr iſt ſo frei als irgend jemals. ; 
Der National will es durchaus Herrn Guizot zu⸗ 
ſchreiben, daß Paris in Belagerungszuſtand erklaͤpt 
worden ſey. Andere Blaͤtter behaupten bekanntlich, 
daß Hr. Thiers dieſe Mgaßregel durchgeſetzt habe. 
Herr v. Coislin, Ex⸗Pair ven Frankreich, iſt ver⸗ 


ich habe ſo eben einen Ritt durch 
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haftet. — Der Minifter des Innern hat geſtern eine 
telegraphiſche Depeſche aus Marſeille erhalten, worin 
der Praͤfekt meldet, die Stadt ſey zwar ruhig, allein 
binnen wenigen Tagen ließen ſich neue Unruhen erwarten. 

Seit zwei Tagen bemerkt man in den Schaͤnken 
eine Menge Arbeiter, welche im Zuſtande der Trun⸗ 
kenheit laut von den Vorfällen am 5. und 6. ſpre⸗ 


chen, erklaren, daß fie ſich nicht für uͤberwunden hal⸗ 
ten, und daß ſie bald von Neuem anfangen werden. 


Viele pon ihnen ſind verhaftet und außerdem ſeit 
geſtern 50, Perſonen, worunter zwei Frauenzimmer. 
Getoͤdtet wurden am 5. und 6. in Summa 295 
Offiziere und Soldaten. — Die Zahl der auf die 


Morgue gebrachten Leichen! betrug geſtern 78. 


Aus London ſchreibt man, alle nach England ge⸗ 
fluͤchtete Offiziere der alten franzoͤſiſchen Garde hätten 


ſich ſeit einiger Zeit nach der Vendse eingeſchiſft. — 


In einem andern Schreiben von daher heißt es, Fürſt 
Talleyrand mache bereits alle Anſtalten zur Abreiſe, 
welche nun beſtimmt auf den 15. feſtgeſetzt ſeyn ſolle. 
Der Koͤnig und die tönigliche Familie beſchickten den 
Fuͤrſten um Nachrichten von Paris, und der Herzog 
won Gloueeſter beſuchte ihn ſogar des Tages mehrmals. 


Neueſte Bachrich ten 


Frankfurt a. M., den 13. Juni. Das Ge⸗ 


che. gewinnt immer mehr Grund, daß in Kurzem 


eine Verfuͤgung des Bundestages gegen Volksver⸗ 
fammlungen und politiſche Vereine im ganzen Um⸗ 
fange des deutſchen Bundes erſcheinen werde, worin 
zugleich die Normen vorgezeichnet werden ſollen, nach 
welchen die- Bundesregierungen in vorkommenden Fäl⸗ 
Jen einzuſchreiten haben. a i 
Von der Lahn, den 6. Juni. Es beſtaͤtigt ſich, 
daß der Profeſſor der Philologie und Ober⸗Bibliothe⸗ 
kar F. G. Welcker, älterer Bruder des Freiburger 
Welcker, von ſeinen amtlichen Funktionen ſuspendirt 
worden ſey. Die Herausgabe feiner neueſten Bro⸗ 
ſchüͤre, worin er zwei ältere politiſche Abhandlungen 
wieder abdrucken ließ und mit einleitenden, ebenfalls 
fuͤr Repraͤſentativ-Form ſich ausſprechenden, Worten 
Kal, wird als Urſache dieſer Suspenſion ange⸗ 
ehen, denn ſechs Stellen daraus ſind ihm, um ſich 
darüber zu verantworten, zugeſendet worden. 
Leipzig, den 18. Junj. Der in den ſuͤddeutſchen 
Stagten entſtandene Preßverein ſcheint ſein Augen⸗ 
merk auch auf das Königreich Sachſen zu richten. 
Wenigſtens iſt es als gewiß bekannt geworden, daß 
einem hier lebenden Schriftſteller von jenem Vereine 
die Summe erſtattet werden, zu deren Bezahlung 
derſelbe von k. ſachſ. Behörden wegen eines Preß⸗ 
e verurtheilt worden war. — Seit längerer 
eit ſcheint kein auslaͤndiſches Blatt fo viele Anhäns 
ger in Sachſen gewonnen zu haben, als der zu Frei⸗ 
burg herausgegebene „Freiſinnige“. Wenn man die 


kurze Zeit ſeines Entſtehens bedenkt, ſo iſt es er⸗ 

ſtaunlich, wie viele hundert Exemplare bereits inner⸗ 
halb der Grenzen unſeres kleinen Königreichs abge⸗ 
ſetzt werden. Auch Rotteck's Weltgeſchichte wird fleißig 
geleſen, und ſelbſt Dorfbewohner ſuchen ſich dieſelbe 
zuzueignen, wie man aus den diesfallſigey Praͤnume⸗ 
rationsliſten erſehen kann. Auf unſerer Univerſitaͤt 
commentirt der Prof. Frotſcher darüber. 15 

Paris, den 12. Juni. (Privatmitth.) Nach dem 
Messager ſcheint es gewiß (2), daß die Herzogin 
von Berry 4 Stunden von Nantes gefangen worden 
ſey. — Nach einem vom Temps mitgetheilten Briefe 
aus Chollet vom 8. d. haͤtten die Truppen bei de la 
Roche-Servière ein Schloß angezuͤndet, und unter 
den im Feuer umgekommenen Perſonen waͤre die Her⸗ 
zogin von Berry geweſen. Noch andere Nachrichten 
behaupten, daß Caroline Berry in einem Schloſſe 
der Gemeinde du Pont⸗St.⸗ Pere geſchlafen und bei 
der Nahe eines Gefechtes ſich mit mehreren der he 
rigen zu Pferde gerettet habe. — Die Verſchwoͤrung 
vom 5. d. war, wie ich Ihnen mit Gewißheit ſagen 
kann, ganz napoleoniſch. Es waren ſchon eine Menge 
Adler in Bereitſchaft. Ein Theil der Truppen hätte 
ſich, wenn man, anſtatt die Republik, Napoleon II. 
gerufen haͤtte, gewiß für dieſen erklärt, Es find den 
Journaliſten Anträge gemacht worden, für die Sache 
zu ſchreiben. Einer der Talentvollſten antwortete: 
„Nein, wir wollen das Volk nicht betruͤgen!“ Ein 
Obriſt und 2 oder 3 verwandte Generale Napoleon's 
waren ſchon bereit, zu Pferde zu ſteigen. Die Poli⸗ 
zei wird aber dieſe Herren nicht ſehr verfolgen, da 
ſie der Sache keine Wichtigkeit giebt. Gemeine Leute 
und ſolche, die weder ſchreiben noch leſen koͤnnen, 
ſind, da ſie noch in der alten Zeit leben, ganz bona⸗ 
partiſtiſch. — Die Wittwe Ney's mußte ſich gefallen 
laſſen, daß man bei ihr den Journaliſten A. Carrel 
nachſuchte. 

Paris, den 13. Juni. Don Pedro ſoll in Por⸗ 
tugal gelandet haben. — Nach dem Courrier iſt der 
General Lafayette nunmehr geſtern nach Lagrange ab⸗ 
gegangen. — Der Koͤnig hat ſich großer Gefahr aus⸗ 
geſetzt, was ihm eine gewiſſe Popularität gab. La⸗ 
fagette ließ am 5. Abends dem Könige erflären, 
daß er mit größter Trauer diefe Unruhen ſehe, daß 
man feinen Namen gegen feinen Willen dabei miß⸗ 
braucht habe, und daß er und ſeine Familie der 
neuen Dynaſtie ganzlich ergeben ſey. Wahrend des 
Kampfes ſoll Lafayette ſich in fein Zimmer verſchloſ⸗ 
fen und geweint haben. Ueberhaupt find die Haͤup⸗ 
ter der republikaniſchen Partei nicht dabei compro⸗ 
mittirt. Man will die Anlegung der großen Straße, 
welche von dem Louvre durch die innere Stadt gehen 
ſoll, ſehr beſchleunigen, um aͤhnliche Gefahren zu vermeis 
den, indem durch fie die militairiſche Behauptung der 
Stadt unendlich erleichtert werden wird. Die große 


Macht, welche der doppelte Sieg dem Gouvernement 
giebt, 
feinem. Verderben führen, wenn es ihn nicht mit 
äußerſter Mäßigung benutzt. — Lafayette's Populari⸗ 
tät, ruhet nicht auf den Republikanern (die meiſten 
von dieſen baſſen oder verlachen ihn), ſondern auf 
der unermeßlichen Mehrzahl der Gemaͤßigten. Wenn: 
er mit ſeinem greiſen Haupt an die Spitze der kaſen⸗ 
den Jünglinge getreten ware, ſo haͤtte ſchwerlich ein: 
Nationalgardiſt darauf geſchoſſen, und es ware heute 
die Frage, ob das Hotel de Ville oder die Tuilerien 
über Frankreich herrſchten. Es iſt kein Zweifel, daß. 
der Carlismus bei der Inſurrektion die Hand mit im 
Spiele hatte, obgleich gewiß iſt, daß die eigentlichen. 
Republikaner dieſe Allianz verſchmaͤhten. 255 
Toulon, den 8. Juni. (Privatmitth.) Dieſer 
Tage iſt eine carliſtiſche Verſchwoͤrung entdeckt wor⸗ 
den, bei der es ſich um nichts weniger handelte, als 
das Zeughaus in Brand zu ſtecken und die Galeeren⸗ 
‚filaven frei zu laſſen und ihnen die Stadt zur Pluͤn⸗ 
derung frei zu geben. 
Vermiſchte Nachrichten. 5 

Aus Köln. ſchreibt man unter dem 11. d. Mts.: 
„Der erſte Tag des „niederrheiniſchen Muſikfeſtes“, 
wozu Haendel's imponirend wirkender Samſon ger 


waͤhlt war, iſt vorüber. Die Bewohner Koln's 


und eine ungewohnliche Anzahl! auswärtiger 
Kunſtfreunde verherrlichten das Feſt durch ihre Ge⸗ 
genwart in ſo bedeutenden Maſſen, daß der große. 
Saal Guͤrzenich fast gefuͤllt war, alſo 2000. bis. 
2500 Zuhörer faßte. Der Saal ſelbſt' war auf das⸗ 
Geſchmackvollſte verziert und beleuchtet; im Hinter⸗ 
runde des Orcheſterraums prangten in koloſſalen ver⸗ 
goldeten Lettern ſinnreich die Namen der Muſik⸗He⸗ 
en: Haendel und van Beethoven Die Zahl, 
der Mitwirkenden, die aus fernen Landen, ihrem 
edlen Kunſttriebe zu genügen, hieher gewandert wa⸗ 
ren,, belief ſich mit den einheimiſchen Sängern. und. 
Inſtrumentaliſten auf mehr als 500 Perſonen.“ 
Am 9, d. Mts. iſt der k. k. wirkliche Hofrath im 
außerordentl. Dienſte bei der k. k. geheimen Haus⸗, 


Hof⸗ und Staatskanzlei, Friedrich von. Gens, nach 


einer langwierigen Krankheit,, zu Wien mit Tode 
abgegangen. Bit 0 | 


Anzeige. 


An 
,t 


Hierdurch freue ich mich, zur oͤffent⸗ 


lichen Kenntniß bringen zu konnen, daß mir durch. =e 


die Herzensguͤte einer edelmüthigen an jedem guten 
Zwecke Theilnehmenden: der Frau Rlttergutsbeſitzer 
Seewald aus Waldau in der Lauſitz, ein Oelde 
betrag von 16 Rihlr. 6 Sgr. zum Beſten der hieſi⸗ 


gen Taubſtummen⸗ und Blinden- Auſtalt iſt zugeſen⸗ 


det worden, mit der Bemerkung, daß dieſes Quan⸗ 
tum durch eine von ihr veranlaßte Ausſpielung einer 
ſilbernen. Taſchenuhr zuſammengekommen, und. fie. 


U 
\ 


iſt eine eben fo große Gefahr, und kann zu 


Solches zu einem Capitalsfond für beſagtes Inftituk 
beſtimme, als zugleich ſeegenbringendes Andenken an 
einen muthmaaslich im Befreiungskriege gebliebenen 
verſchollenen An verwandten, deſſen Beſitzthum einſt 
dieſe ausgeſpielte Uhr geweſen. 
Möge die gütige Geberin mir verzeihen, wenn ich 
auch dieſes letztgenannten Umſtandes gedachte, da er 
gewiß fur jedes fühlende Herz etwas Ruͤhrendes enthält, 
Bei Ablieferung der durch verkaufte Looſe gewon⸗ 
nenen Einnahme, an den Inſpections⸗Verein der hie⸗ 
figen Taubſtummen⸗ und Blinden⸗Anſtalt, wird obiges 
Capital zugleich an Denſelben von mir verabfolgt werden. 
Liegnitz, den 22. Juni 1832. en \ 
Joſephine Baronin v. Schlichten. 


Abfchleds⸗Empfehlung und Dank 
Indem ich, nach beinahe Smonatlichem: Aufenthalte 
hier in Liegnitz nunmehro auf den Grund der erhal⸗ 
tenen Amneſtie in niein Vaterland Polen und dort 
in den Schooß meiner theuren Anverwandten zuruͤck⸗ 
kehre, finde ich, mich dringendſt veranlaßt, meinen 
hohen Goͤnnern, Wohlthaͤtern und Freunden fuͤr die 
vielfältigen. Beweiſe der Güte und des Wohlwollens, 
fuͤr die liebevolle Theilnahme an meinem unglücklichen 
Schickſale und für die wohlthuenden Aufheiterungen, 
welche mir Muth, Frohſinn und Glauben an die 
‚höheren. Lenkungen erhielten, das innigſte Dankgefühl 
hierdurch: oͤffentlich auszuſprechen. Insbeſondere und 
vornehmlich, bitte ich meinen Oncle, den. Königlichen 
Regierungs-Secretair Heren Meißner, und: feine 
theure Familie, in deren Schooße ich die Zeit hin⸗ 
dürch das Gluͤck eines wahrhaft elterlichen Verhält⸗ 
niſſes genoſſen, die feierlichſte, Verſicherung guͤtigſt 
aufzunehmen, daß ich den Umfang Ihrer liebevollen 
Güte: mit dem lebhafteſten. Danke zu verehren nicht: 
‚aufhören werde. Möge Gott meinen theuren Wohle 
thaͤtern es ſtets ſo wohl gehen: laffen, als es Ihnen, 
mein Herz aufrichtig und ſehnlich wunſcht!. 5 
Liegnitz, den 23. Juni 1832. h 
Thomas von Kobylinski, Prem.⸗Lieut. 
ee 


Entbindungs⸗ Anzeige. „ 
Die heute früh um 3 Uhr: erfolgte. glückliche Ent: 
bindung meiner Frau von einem gefunden Mädchen, 
beehre ich mich 1 anzuzeigen. N 

Liegnitz, den 20. Juni 1832. 3 
Der Poſt⸗Sekretaͤr und Kaſſirer Marx 
. LER EEE ENTE ERIC TEEN 
Be k a n nt ma ch un ge n. 2 77 8 
Aufgebot zweier verloren gegangener 
ER Hyporhefen- Infteumente. 7 | 
Es find das gerichtliche: Hyporhefen= Inftrument' 
vom 28. Januar 1811 nebſt Hypotheken⸗Schein vom: 
letzteren Dato, und das vor Notar und Zeugen aus⸗ 
geſtellte Hypotheken⸗Inſtrument vom 13. Auguſt 1816, 


Berndt ſchen Erben, 


nat Hypotheken Schein vom 27, Auguſt 1816, auf 
deren Grund beziehungsweiſe 1100 hir, und 350 
ehlr. auf dem Hauſe Nro. 631. hier, beziehungs⸗ 
weiſe für den Buchbinder Johann Gettlieb Schande 


rer hier und ſpaͤter deſſen Erbin und Tochter Johanne 


Chriſtiane Schnüre verehelichte Hierſemenzel zu 


Schoͤnau, fo wie für die Maria Eliſabeth verwittw. 
Heidrich geb. Goͤhlich zu Liegnik, als Gläubiger 
des hieſigen Korbmachers Johann Daniel Berndt 
eingetragen find, verloren gegangen, und die Regina 
als jetzige Eigenthuͤmer des 
werpfändeten Hauſes, unter ihnen der ebenerwaͤhnte 
Korbmacher Berndt, welcher nach erfolgter Bezah⸗ 
lung beider Poſten, woruͤber die eingetragenen Glaͤu⸗ 
biger quittirt haben, die diesfaͤlligen Inſtrumente ver⸗ 
loren zu haben be hauptet, haben das Aufgebot der 
letzteren extrahirt. 

Wit haben daher einen Termin zur Anmeldung der 


etwanigen Anfprüche unbekanntet nic mch auf 


I nn nn un 


wahrzunehmen und die weiteren Verhandlungen, 


den 23. Juli. Vormittags 11 Uhr 
vor dem ernannten Deputato Herrn Ober⸗ Landesge⸗ 
richts⸗ Referendarjus, von Schill anberaumt und for 
dern alle Diejenigen, we alchees an die obenbeſchriebenen 
Hypotheken- Kapitale und die darüber ausgestellten 
Inſtrumente, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗ Inhaber, Anſpruch haben moͤch⸗ 
ten, hiermit auf, ſich an dem gedachten Tage und zur 
beſtimmten Stunde auf dem Königlichen Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt entweder in Perſon oder durch 
mit geſetzlicher Vollmacht und Hinlänglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz-Commiſſarien zu erſcheinen, ihre Rechte 
im 
Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß ſie 
mit ihren vermeintlichen Anſpruͤchen werden praͤkludirt, 
ihnen damit gegen die Regina Berndtſchen Erben 
eln ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, die quäͤſt. 4100 
und 350 Rthlr. aber werden geloͤſcht, und die darüber 
ſprechenden Inſtrumente 8 amortiſirt werden. 

Goldberg, den 28. Mazz 1 

f Koͤnigl. Preuß.“ 5 und Stadt⸗Gericht. 5 


Zinſen⸗ Auszahlung. Am 28. dieſes Monats 
als Donnerstag Vor = und Nachmittags, und 29, 
als Freitag Vor⸗ und Nachmittags, werden in unſe⸗ 
rem Seſſions⸗Zimmer die RT der 
Stadt-Obligationen ausgezahlt; dcs hier⸗ 
mit öffentlich bekannt gemacht wird. 45 
Biehl, den 20. Juni 1832. HEART 
| TE rs! Det Magifrat. 

4 Anbeellbar zurfifgetommene) Drüefe 2 
2 Schmiedegeſell Schenwitz in Jauer. 7 
2 Huſar Scheerfenberg in Inowrazlaw. 

nb, n 21, Juni 1832. 2 

An . Königl. am en 3 


* * 


Freiwilliger Vorwerks⸗ Verkauf. 
Zum freiwilligen Verfauf des ſogeuannten „Grimm⸗ 
Vorwerkes“ bei Goldberg“, Vehufs der Erb⸗ Außein⸗ 
1 unter uns, haben wir auf den 

13. Juli d. J. Vormittags 9 Uhr 
einen Privat⸗Bietungs⸗Termin in dieſem Vorwerk an⸗ 
geſetzt, und laden dazu zahlungsfähige Kaufluſſige ein, 
indem wir die Annahme ihrer Gebote im Termine 
der Einigung unter uns Erben vorbehalten. 

Das „Grimm⸗Vorwerk“, eine halbe Stunde von 
Goldberg entfernt, beſitzt a 350 Bresl. Scheffel 


Ackerland, 18 Schfl. zweiſchürige Wieſen, 12 Schfl. 


Garten mit, bedeutender Obſtnutzung, 50 Schfl. Buſch, 
Unland u. ſ. w. Der Boden iſt gut; der Viehſtand 
1 in 6 Pferden und 2 Zugochſen, 330 Schaa⸗ 
fen, 15 Kuͤhen, 1 Stammochſen, 4 Kalben u. ſ. w. 

Die Wirihſchaft eignet ſich vorzuͤglich mit zur Schagf- 
zucht, und wegen Nähe der Stadt zur Rindvieh⸗Nuz⸗ 
zung. Der lebende. und todte Beilaß wird nach ei⸗ 
nem vollſtaͤndigen Inventar mit uͤbergeben. Auf An⸗ 
rechnung des Kaufgeldes koͤnnen einige Hypotheken 
übernommen werden. 

Der Zuſtand des Vorwerks aus den Wirthſchafts⸗ 
regiſtern, und andere Auskunft, iſt bei dem hieſigen 
Vorwerks⸗Beſitzer Roſemann auf dem EN 
Berge“ jederzeit zu erfahren. 

Goldberg, den 20. Juni 1832. 

Die majorennen Erben der verſtorbenen Wittwe 

Maruſchke, als der vormaligen Eigen⸗ 
thuͤmerin des Grimm⸗Vorwerks. 


Neue erhaltene Waaren. 

Nele Weſten und Hoſenzeuge, feine lithographirte 
und glatte Indiennes, desgleichen oſtind. und engl. 
Mousline, und andere neue Kleiderzeuge, große me 
ſchlage-Tuͤcher und Shawls, auch Flor⸗ und Crepp⸗ 
Tuͤcher, neue Mode⸗Baͤnder, Spitzengrund und Tüll- 
ſtreiſfen, weiße, ſchwarze und couleurte Struͤmpfe, 
auch mit durchbrochenen Fußblaͤttern, find billig zu 
verkaufen bei Mannus Cohn, 

am großen Ringe in Liegnitz. 


Anzeige. Meine ächten Malzbonbons Ar 
Bruſtkranke und am Huſten Leidende“ find, für 
Liegnitz und Umgegend, bei Hrn. F. W. Nied er⸗ 
lein daſelbſt in Commiſſion zu haben. 


Ein geehrtes 
Publikum wird, nach dem Genüſſe dieſer Bonbons, 


ſich von der wohlthaͤtigen Hülfe, und. Guͤte derſelben 


Ae gelg C. Birkner in Breslau, 1 
Reuſche⸗Straße in den drei Thuͤrmen. 
Kaufgrfuch Einige Tauſend Scheffel Rips⸗ 


und Ra vsſaa men, werden auf Lieferung zu kaufen 
geſucht von Conrad Menzel, 
No. 62, am kleinen Sede 0 
Liegnitz; 80 19. en 1882 > 


a4: 
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Tabaks = Offerte. 

Es iſt von vielen werthen Rauchern meiner Tabake 
in der Umgegend von Liegnitz der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen worden: ſich mit größerer Bequemlich⸗ 
keit als bisher mit meinem Fabrikat verſorgen zu 
koͤnnen, weshalb ich auf dieſen Wink bedacht gewe⸗ 
fen bin, ein Lager von vorläufig 21 Sorten an Hrn. 
F. W. Niederlein in Liegnitz 
zu uͤbergeben, was ich hiermit zur Kennkniß meiner 
Goͤnner bringe, indem ich mir zugleich erlaube, mich 
nicht minder angelegentlich allen übrigen Tabals⸗Con⸗ 
ſumenten zu empfehlen, denen eine Abwechſelung 
mit anderen guten Tabaken wuͤnſchenswerth ſeyn 
ſollte. Ich darf hoffen, daß Preis und Qualitat 
gefallen werden. 

Goͤrlitz, im Juni 1832. 

Heinrich Hecker, 
Tabaksfabrikant aus Leipzig. 

* Mit Bezug auf obige Anzeige unterlaſſe ich nicht, 
nachſtehende Tabake aus Ueberzeugung als etwas 
Gutes zu empfehlen. Bei größerer Abnahme bewil⸗ 
lige ich noch beſondere Vortheile. i 

F. W. Niederlein, 
Goldberger Straße Nro. 52. 


gelb Maracaibo⸗Canaſter gr. g. d. Pfd. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
grun dito dis 1 Serigiete 
elb Varinas dito dito 5 12 *. s 
lau dito a. Er: 5148 3.326 
Leipziger Canaſter Nr. 3. fein g. 
e ding gr, 9 , 2 
dito dito Nr. 4. fein g. , 22 
dito dito dito ge. g. Aa 
dito dito Nr. 5. fein g. 
dito dito dito gr. g. 4 20 K 
dito dito Nr. 6. fein g. 18 
dito dito dito gr. g. 8 3 
Geſundh.⸗Canaſter gr. g. in gelb Papier d. Pfd. 16 Sgr. 
dito dito in roth Papier = 10 
dtto dito in blau Papier ⸗ 8 
Euba⸗Canaſter „ 10 = 
Helden dito in blau Papier 10 = 
dito dito in weiß dito z 6: 
Petit⸗ dito mit rother Schrift = 6 
dito dito mit grüner dito EIER 
Halb⸗ dito mit blauer dito er 


— — ä ẽäm! ——äjẽ¼.ZiöͤſAſ— ——éĩ —- um — 

Neiſegelegenheit nach Berlin, welche den 

2. Juli abgeht, auf der Burggaſſe in Nro. 257. bei 
Fu Hoffmann, Lohnkutſcher. 
Liegnitz, den 22. Juni 1832. 5 


Zu vermiethen. Im Deutſchen Hauſe, der 
Hauptwache gegenüber, ſind zwei einzelne Stuben, 
ſo wie auch Stallung auf 7, auch 10 Pferde, zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen. 

Liegnitz, den 19. Juni 1832, 


Zu vermiethen. Ein offenes Gewoͤlbe, mit, 
auch ohne Wohnung, iſt am Ringe No. 62. Ecke der 
Goldberger Gaſſe billig zu vermiethen, und das Naͤhere 
deshalb daſelbſt par terre zu erfragen. N 


Zu vermiethen. 
ſtraße No. 472., iſt der Ober⸗Stock, beſtehend aus 
2 Stuben und Alkoven nebſt Kammern und Keller, 
im Ganzen, auch getheilt, zu vermiethen, und kann 
bald oder zu Michaelis bezogen werden. 1 

Knauth. 


Liegnitz, den 21. Juni 1832. 
— —— ͤ —Ü—wb̃ — 2 ů —— — 
In dem Hauſe No. 482. auf 


Zu vermiethen. 
der Frauengaſſe iſt Sie Mittel-Etage zu vermiethen 
und bald oder zu Michaelis zu beziehen. f 
. 9 * Wittwe Petro. 


Zu vermiethen. In Nro. 498., Frauengaſſe, 
find im Mittel⸗Stock vorn heraus 2 Stuben nebſt 
Subehoͤr zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen, 

Zu vermiethen. In dem Haufe Nro. 10., 
Goldberger Straße, iſt die erſte Etage zu vermiethen 
und bald oder zu Johannis zu beziehen. 5 

Liegnitz, den 21. Juni 1832. 


Zu vermiethen. Eine feeundliche Wohnung von 
2 Stuben, Alkove, Keller, Kuͤche und verſchloſſenem 


Vorſaal, iſt zu 1 450 zu beziehen in der Bres⸗ 


lauer Vorſtadt No. 156. 
Liegnitz, den 22, Juni 1832. 


Geld- Cours von Breslau, 


vom 20, Juni 1832. Pr. Couramp, 


In meinem Hauſe, Frauen⸗ 


— 


Briefe, Geld. | 


Stück ‚Holl. Rand-Ducaten - — 196? 
dito Kaiserl. diis? ( — TSF | 
100 Rt. Friedrichsd’or - - =.) 138 
dito Poln. Courant 1 
dito Staars-Schuld-Scheine - 19% | — 
150 Fl. | Wieneröpr. Ct. Obligations 9% | — 
dito dito 4br. Ct: dito 805 | — 
dito dito Einlösungs-Scheine| — | 44 
Pfandbr.Schles. v.1000Rtl.] — | 6 
dito Grossh, Posener | 995 | — 
dito Neue Warschauer — 834 
Polnische, Part. Obligat. 553 — 
Discono : - - 145 


Marktpreise des Getreides zu Liegnitz, 
£ den 22. Juni 1832. ; 
oͤchſt. Preis.] Mittler Preis.] Niedrigſt. Pr. 


b. Preuß. son for pf. ] Rthlr. ſgr. pf. Rthlr. far pf. 


Weizen 1 21 8 1 19 — [1 16 8 
Roggen 2 2043 1 17 8 1 15 — 
Gerſte | 1 10 — 1 8 4 1 7 — 
Hafer 1 — 23 8 — 32 81 — 21 — 


